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Cesar Keiser

Das Fernsehen

Das Fernsehen ist noch ganz neu in der Schweiz und bestet aus dem Studio Bellerief und

einem Sendeturm auf dem Uetliberg. Der Turm ist sehr hoch aber das Nievo nicht so und alle

Läufe schimfen stehts darüber. Das isf aber nur wegen dem, weil der Emfänger immer etwas

anderes will als die wo das Programm machen. Bei dem Radio haben wir das gleiche Uebel,

wenn ich den Rockenroll hören will, dann will der Ferdi die Kinderstunde, wo er doch elter
ist als ich, aber eben er ist halt noch ein Kind und hat keine höcheren Interressen. Oder wenn
der Vatter den Radio anmacht und kommt ein Hudigäggeler oder psiecholohgischer Vortrag
oder Simpfonie, immer will er etwas anderes. Dann drüllf er den Ukaweh an, aber da ist das

gleiche nur umgekerf. So sind die Geschmäcke verschiden wie der Dichter sagt, und beim
Fernsehen erstrecht. Es ist der jüngste Spross in dem häutigen Fortschrift und sfekt noch bis

zum Hals in den Kinderschuhen hat der Vatter gesagt, man darf nicht muhfwillig darüber
schimfen. Es isf unkünfslerisch und bringt die Ferdummung ins Volk hat der Leerer Meili
gesagt. Der Deutschleerer erwiederte ein gutes Buch ist Goldes wehrt aber vor dem
Fernsehen hocken nicht, weil man nichts denken muss und geschwolene Augen bekomt. Es

verdirbt die Jugend und rottet die Fantasi aus hat der Reckfor gesagt. Es hat kein Geld und
drum ist es schlecht und weil
es schlecht ist hat es kein
Geld, es ist ein Zirkuluss
witziosuss hat der Onkel Albert
gesagt. So wiedersprechen
sich die Meinungen und es isf

sehr schwehr, positief zu rea-
giren.
Doch zurük zum technischen!
Das Fernsehen oderTelefisiohn
wie der Fachmann sagt, bestet
aus einem Sender und einem
Emfänger. Der Sender strahlt
Wellen aus, der Emfänger
strahlt nicht so fest, wenn er
die Wellen emfängf. Das Fern-

sehgeräht heisst nicht Fernseh-

gerähf, weil alles auf ihm ge-
räht, sondern weil man es am
libsten von fern sihf. Wenn
man es aber von nah sihf,
dann sihf man dass es aus
einer Scheibe besfet oder
Schirm, wie der Technicker
sagt. Man kann aber beim
Fernsehen den Schirm nicht

zumachen sondern nur abstellen. Zum Beispihl wenn es flimerf also eigentlich immer. Desshalb
hat es verschidene Knöpfe, zum abstellen, zum flimern, für die Ackustik usw., und ein paar
in der Leitung, aber an denen kann man nichts machen dran.
Die Telefisiohn findet haubtsächlich in den Kafes statt. Jedes Kafe hat ein Aparat und am
Abend sitzen viele Läute darumm was die Geträncke vermehrt, weil scheintz die Läute
vielmehr trinken wenn sie sich ergern.
Ueber das Fernsehen darf man nichts schlechtes sagen sonst wird der Vatter verükt weil wir
jetzt auch eins haben. Das Geräht kostet viel Geld hat er gesagt, es ist eine Zahl mit drei
Nullen. Ich habe gesagt das ist noch gar nichts, weil im Belleriefstudio hat es noch viel mehr.
Da hat er mir eine gelängt und dann haben wir den Mätsch angeschaut, das war ein Gips,
weil man immer die andern siht und nicht den mif dem Bolen. Ich habe aber nichts mehr
gesagt, erst bei der Rätzelsendung, wo ein Obergips war, da habe ich furchbar lachen müssen,
weil sie manchmahl keine Füsse und manchmahl keinen Kopf haben. Da hat der Vatter mich
ins Bett geschikf und hat geschimft, ich zahle viel Geld für eure Bildung und das sterkf das
Famielienleben und ihr macht nur dumme Sprüche. Dann hat er ganz muff an den Knöpfen
gedrülf und es hat geflimert und geknart und dann haben alle schife Köpfe gehabt.
Aber ich finde trozdem das Fernsehen glatf man kann davor sitzen statt Aufgahben machen
und wenn ich in der Schule fliege oder vileicht kein Dichter werde, dann werde ich einfach
Rehschissör an der Telefisiohn das ist ein guter Beruf und ganz einfach.

Wie die Bienen

Wir Schweizer sollen eine große Aehn-
lichkeit mit diesen nützlichen Insekten
haben. Wir sind tatsächlich nicht nur
fleißig, wir haben noch einen sehr
wesentlichen Charakterzug gemeinsam.
Jeder Imker weiß, daß die Bienen in Zeiten
wirklicher oder vermeintlicher Gefahr,
z. B. wenn man Rauch in den Stock bläst,
sich sofort mit Honig füllen. Wir Schweizer

eilen in den Konsum ^
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An dar Bärnar Uniwärsitäät hätt a Pro-
fässar a Voorlääsig aagsaid übar Filosofii.
Und zwoor uff franzöösisch. Dar Härr
Profässar isch zur Zitt in da Höörsaal
iina gganga. Abar khai Knohha vuma
Schtudent isch dinna gsii. <Warum khöm-
mand dia Khöga nitta?>, hätt sich dä
Profässar frooga müassa. <Khönnands z
Bärn nitt franzöösisch odar hätts mitam
Separatismus aswas ztua?> Sihhar khains

vu baidam. Da Schtudenta manglats am
Inträssa. Sii mahhand iarnas Fachschtu-
dium, guat odar wenigar guat, wärdand
uff iarnam Gebiat Schpezialischta und
schpezialisiarand sich imma schpeziella
Tail vu iarnam Schpezial-Schtudium. An
äxtra Voorlääsig ufanaman andara
Gebiat? Jöössas, für was au! Uüsars Fach
isch wichtig, nu üüsars Fach. Alias andara
isch sowiso a Schmarra. Was soll ii als

Jurischt mitara Voorlääsig übar Filosofii
aafanga? Was nützt miar das?? - Jo eb-

ba, dar Nützlichkaitsgedankha. Dä tuat
sich laidar, au an üüsara Hochschuala
immar braitar mahha. Bald hemmar nu
no Hochschuala, Schpezialischtaschuala,
abar khai Universitääta mee, und üüsari
Fachwüssaschaftar sind bald aso witt,
daß untar <Näbalschpaltar> an elekthroo-
nischi Maschinna varschtöönd, wo vum
Khlotanar Flughaafa dar Nääbal var-
tribbt!
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